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WIEN
THEATER
Akademietheater: Orlando, 20h, III., Lisztstraße 1, T: 514 44 4140
Burgtheater: Holzfällen, 19.30h, I., Universitätsring 2, T: 514 44 4140
Theater i. d. Josefstadt: Sonny Boys, 19.30h, VIII., Josefstädter Straße
26, T: 42 700 300
Vienna’s English Theatre: Switzerland, 19.30h, VIII., Josefsgasse 12, T:
402 12 60-0

KABARETT
Kabarett Niedermair: Ulrich Michael Heissig: Leider Piefke, 19.30h, VIII.,
Lenaugasse 1A, T: 408 4492
Kabarett Simpl: Märchen ohne Ende, 20h, I., Wollzeile 36, T: 512 47 42

KLASSIK
Konzerthaus: Wiener Symphoniker, Lorenzo Viotti, Großer Saal 19.30h,
III., Lothringerstraße 20, T: 242 002
Musikverein: Wiener Philharmoniker, Andris Nelsons, Lang Lang, Großer
Saal, 19.30h, I., Musikvereinsplatz 1, T: 505 81 90

AUSSTELLUNGEN
Albertina: Faszination Papier (bis 22. März 2026). Honoré Daumier (bis
25. Mai 2026). Leiko Ikemura „Motherscape“ (bis 6. April 2026). Lisette
Model. Retrospektive (bis 22. Februar 2026). Monet bis Picasso (per-
manent). Tägl. 10-18h, Mi & Fr, 10-21h, I., Albertinapl. 1, T: 534 83-0
Albertina Modern: Marina Abramović (bis 1. März 2026). Tägl. 10-18h, I.,
Karlsplatz 5, T: 534 83-0

Oberes Belvedere: Carlone Contemporary: Elmar Trenkwalder (bis 14.
März 2026). Schau! Die Sammlung Belvedere von Cranach bis Export (bis
31. August 2026). Tägl. 9-18h, III., Prinz Eugen-Straße 27, T: 795 57-0
Unteres Belvedere: Franz Xaver Messerschmidt (bis 6. April 2026).
Schaudepot Mittelalter und Renaissance (bis 16. Juli 2026). Tägl. 10-18h,
III., Rennweg 6, T: 795 57-0
Haus der Geschichte: Alles Arbeit. Frauen zwischen Erwerbs- und
Sorgetätigkeit, Fotoarchiv Blaschka 1950–1966 (bis 10. Jänner 27).
Eingestickt (bis 10. Mai). Neue Zeiten: Österreich seit 1918 (bis 17. April).
Di-So, 10-18h, Do, 10-21h I., ÖNB, Neue Burg, Heldenplatz, T: 534 10 805
Jüdisches Museum: Schwarze Juden, Weiße Juden? (bis 26. April 2026).
Unsere Stadt! Jüdisches Wien bis heute (bis 17. April 2026). So-Fr, 10-
18h, I., Dorotheergasse 11, T: 535 04 31
Leopold Museum: Aufbruch in die Moderne (bis 17. April 2026). Tägl.
außer Di, 10-18h, VII., MQ, T: 525 70-0 
Porzellanmuseum im Augarten: Porzellanmuseum (bis 17. April 2026).
10-17h, II., Obere Augartenstraße 1, T: 211 24 148 

NIEDERÖSTERREICH
AUSSTELLUNGEN
Museum Gugging: Roger Ballen.! Drawing meets Photography (bis
15.02.2026), Di-So (Mo. Ftg.) 10-17h, Am Campus 2, T: 02243-87 087
Museum Niederösterreich: Kinder des Krieges (bis 17.01.2027). Haus
der Geschichte; Tiere der Nacht (bis 07.02.2026), Haus für Natur, Div.
Dauerausstellungen. Di-So und Ftg. 9-17h, St. Pölten, Kulturbezirk 5, T:
02742-90 80 90

Weitere Termine: diepresse.com/kulturkalender

VERANSTALTUNGEN

E
in bisschen paradox ist es schon. So-
phie Frank hat das Stricken im Zuge
des ersten Lockdowns für sich ent-

deckt. „Da habe ich mein Kind be-
kommen, mein damaliger Partner war be-
ruflich viel unterwegs. Und ich wollte
etwas machen, das nur für mich ist“, er-
zählt sie. So hat sie zu Stricken begonnen –
und es sich (nach ein paar mütterlichen
Anweisungen im Teenageralter) vorwie-
gend selbst beigebracht.

Heute strickt die 35-Jährige zwar auch
noch für sich allein, allerdings eher
selten: Denn die frühere Flugbegleiterin
hat sich mittlerweile ganz auf Stricken
spezialisiert und begreift das durchaus als
kollektive, verbindende Tätigkeit. So hat
sie etwa vor vier Jahren ein Open Knitting
ins Leben gerufen. Bei der Veranstaltung
(jeden dritten Dienstag im Monat) treffen
sich Menschen zum gemeinsamen Stri-
cken im Lokal Speisen ohne Grenzen
beim Yppenmarkt. 

Stricken mit Agatha Christie

Seit vergangenen März wird auf Franks
Initiative auch kollektiv im Kino gestrickt.
Sie hat dafür die Reihe Needles & Crime
ins Leben gerufen, die jeden letzten
Montag im Monat im Admiral Kino statt-
findet. Dabei wird gemeinsam, bei ge-
dämmten Licht, gestrickt. Frank sitzt in
der letzten Reihe. Weiß eine der Sti-
ckenden nicht weiter, hebt sie die Hand
und Frank kommt zu ihr. Es sind zwar
nicht ausschließlich, aber doch vorwie-
gend Frauen, die hier stricken. Wobei bei
der Kino-Reihe nicht gestrickt werden
muss, das bedeutet, die ein oder andere
nimmt zum Filmschauen ihren nicht stri-
ckenden Partner mit. Wichtig sei ihr
dabei die Filmauswahl, erklärt Frank.
Denn es gebe zwar bereits ähnliche Strick-
Kinoabende, allerdings werden dabei ro-
mantische Komödien gezeigt. Im Admiral
hingegen stehen Krimis auf dem Pro-
gramm, „von Agatha Christie bis Promi-
sing Young Woman“. Das werde „extrem
gut angenommen“, meist sind die Ter-
mine schnell ausgebucht. 

Frank führt das darauf zurück, dass
Stricken seit der Pandemie, aber vor
allem in den vergangenen zwei Jahren,
einen Hype erlebt habe. Dafür sind auch
diverse Strickfluencerinnen verantwort-
lich. „Die kleinen Bandanas von der däni-
schen Designerin Sophie Scar sieht man
im sechsten und siebten Bezirk sehr oft“,
sagt Frank. Die Kino-Reihe werde aber
auch deshalb gut angenommen, weil
„Menschen, die stricken, nicht gerade die
Extrovertierteren sind“, meint sie. Bei
den anderen Strick-Veranstaltungen
(ohne Kino) merke sie, dass ihr viele er-
zählen, sie hatten schon lange vor, zu
kommen, sich aber lange nicht getraut.
Stricken ist für sie nach wie vor ein „Kata-
lysator für die mentale Gesundheit“.

Natürlich könne Stricken keine Psy-
chotherapie ersetzen, aber es tue der
Psyche ähnlich gut wie laufen. „Und es ist
einfach super, etwas mit seinen Händen
zu machen. Das ist schon fast meditativ.“

Frank entwirft Strickanleitungen 

Mittlerweile ist Frank gerade dabei ihr ei-
genes Unternehmen zu gründen. Unter
dem Label „Bitte mach das“ entwirft sie
Strickanleitungen, veranstaltet Work-
shops und eben kollektive Stricktermine.
Rund zwei Monate dauert es, bis eine
Strickanleitung fertig ist, inklusive der Ar-
beit mit Teststrickerinnen, die das Ganze
auf ihre Verständlichkeit und Funktiona-
lität testen. Verkauft werden die Anlei-
tungen für rund sechs Euro pro Stück. 

Heute sei man übrigens längst dazu
übergegangen, darauf zu achten, dass in
einem Stück gestrickt wird und nichts
mehr am Schluss zusammengenäht
werden muss. „Ich mag das auch nicht.
Ich hatte früher auch eine ganze Kiste voll
mit Strickarbeiten, die ‚nur‘ noch zusam-
mengenäht werden müssen. Das macht
man heute eigentlich nicht mehr.“ Sie
selbst stricke nach wie vor zur Entspan-

nung, dabei aber ausschließlich Strickan-
leitungen von anderen. „Da muss ich
nicht nachdenken und kann einfach
stricken.“

Speed Knitting

Und auch eine neue Veranstaltungsreihe
ist schon geplant. Ab 18. März will sie re-
gelmäßig zu Speed Knitting laden. „Wie
Speed Dating, aber es geht nicht ums
Daten, sondern ums gemeinsame Stri-
cken.“ Jede nimmt ihre Strickarbeiten
mit, strickt ein paar Reihen, lässt diese am
Tisch liegen und wandert zum nächsten
Tisch. Die nächste Strickerin nimmt den
Faden wieder auf und strickt weiter. „Man
weiß vorher nicht, wie es ausgeht, welche
Farbe genommen wird, welches Muster.“
Auch eine Ausstellung schwebt ihr vor.
Denn generell könnte man noch mit viel
mehr Stolz zeigen, was man selbst ge-
macht hat. „Aber nicht verschämt: ‚Schau
mal, ich hab das selber gestrickt‘, son-
dern: ‚Das ist mein Outfit, das habe ich
übrigens selber gemacht‘.“ Sie selbst hat
ihre Entwürfe bereits auf der Vienna Fa-
shion Week gezeigt.

Anfängerinnen würde sie übrigens
nie raten mit einem Schal zu beginnen.
„Das macht unglücklich, immer das
Gleiche und es dauert ewig lang.“ Besser
sei es, sich zu überlegen, was man gerne
hätte und tragen würde und dann eine
passende Anleitung zu suchen. „Dann hat
man ein schönes Erfolgserlebnis.“ Es sei
generell viel mehr möglich, als man
glaubt, weit mehr als Pullis und Hauben.
Frank hat etwa zuletzt eine Bundfalten-
hose gestrickt.

Kino. Sophie Frank ist Strickaktivistin, die mit Needles & Crime Strickabende im

Admiral Kino organisiert. Ab März sind Speed Knittings geplant.

Kollektives Stricken im Kino

VON KARIN SCHUH

Sophie Frank lädt jeden letzten Montag im Monat ins Admira Kino. Clemens Fabry

ZUR PERSON

Sophie Frank ist als Strickaktivistin und
Strickfluencerin unter dem Label „Bitte
mach das“ tätig. Sie entwirft Strick-
anleitungen und organisiert Strick-
Events, etwa Needles & Crime im Ad-
miral Kino (nächster Termin 23. 2.), ab
18. 3. sind Speed Knittings geplant.
www.bitte-mach-das.com

Es ist erst wenige Tage alt, das Jahr des
Feuerpferds, das laut chinesischer As-
trologie alles auf den Kopf stellen könnte,
im positiven Sinn. Von Freiheit, Opti-
mismus und Mut ist die Rede, diese Aus-
sicht nimmt man doch gerne an. Noch ist

es aber nicht in Gang gekommen. Ein Seepferdchen,
schnauft die Freundin, aber das liegt eher daran, dass
sie ein paar Tropfen abbekommen hat, draußen, sie
spricht von waschelnass, aber auch das ist nur eine
Frage der Perspektive. Das wird schon noch mit dem
Galopp. 

Meine Umgebung verzieht das Gesicht, wenn es um
Astrologie geht, es sei peinlich, das Schwadronieren von
Planeten, Elementen und Umbruch. Das trotzige Pony
in mir sieht das anders. Wenn man ständig belehrt wird,
dass die Künstliche Intelligenz alles übernimmt, sogar
sich selbst, ist das auch eine Art, Verantwortung ab-
zugeben. Niemand kann dann etwas dafür, wenn oh-
nehin alles seinen Lauf nimmt und der Mensch sein
Denken auslagert. Da kann im Gegensatz ein wenig Mut,
den man dem Feuerpferd zuschreibt, doch keinen
Schaden anrichten. 

J
edes Jahrzehnt hat seine nihilistische Phase. Erst
später kann man sie einordnen. Wenn alles egal ist,
werden die besten Partys gefeiert. In den 80er

Jahren reichte schon der Verweis auf die Pershing 2 für
raue Mengen an Cola-Rot, Tequila-Slammer in Düsternis
mit The Cure und Depeche Mode. Und wenn es nicht
um die nuklear bestückte Rakete der USA ging, die, wild
umstritten, in Deutschland stationiert war, dann reichte
auch der saure Regen für den Weltschmerz. Doch dann
kam der Walkman, und die Zukunft wurde verheißungs-
voll und bunt und voller Hoffnung. 

So einen Moment braucht es jetzt, und es wird ihn
geben. Man rechnet nicht damit, mit mehr Leichtigkeit,
aber so oft wird sie einfach übersehen. Auch die Olym-
pischen Spiele haben das wieder gezeigt. Bei aller Per-
fektion, bei aller Kritik, waren es die Geschichten von
Menschen, die berühren und vergnügen. Viele haben
sich einfach darauf eingelassen und zugeschaut. Wer
jetzt aller Curlingexperte ist, Sie würden es gar nicht
glauben. 

friederike.leibl-buerger@diepresse.com

Die Sterne haben das Schicksal nicht in der
Hand, der KI geben wir es aber auch nicht. 

Aus dem trotzigen Pony wird
auch noch ein Feuerpferd 

VON FRIEDERIKE LEIBL

MEIN FREITAG 

ZAHLEN, BITTE!

Füllen Sie die acht leeren Felder mit acht verschiedenen Ziffern von 1
bis 9 und lösen Sie damit die Rechnungen in Pfeilrichtung. Es gilt:
Punkt- vor Strichrechnung (x/: vor +/-). Eine Ziffer bleibt unbenutzt.

Lösungen im Programmteil und interaktiv auf diepresse.com/zahlenbitte
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aufgelesen

Aus dem trotzigen Pony wird auch noch ein Feuerpferd

�
A) Vor dem Lesen

a) Kennen Sie Ihr Sternzeichen und die Attribute, 
die diesem zugeschrieben werden? Treffen 
diese auf Sie zu? Besprechen Sie sich dazu mit 
Ihrer Sitznachbarin bzw. Ihrem Sitznachbarn. 

b) Reflektieren Sie, welche Rolle Astrologie und 
Horoskope für Sie persönlich spielen.

c) Besprechen Sie im Plenum die Frage, ob und 
warum Menschen an solche Vorhersagen 
glauben.

/
B) Textbearbeitung

a) Lesen Sie den Artikel aufmerksam durch.

b) Erklären Sie folgende Begriffe mittels Wörter-
buch oder Internet: Optimismus, Galopp, 
trotzig, nuklear, umstritten, nihilistische Phase, 
Weltschmerz, verheißungsvoll.

c) Finden Sie Beispiele für ironische Formulie-
rungen und nennen Sie diese.

d) Analysieren Sie folgende Aspekte des Textes: 
• rhetorische Stilmittel 
• die Wirkung des Vergleichs zwischen Astro-

logie und KI 
• die Funktion der historischen Rückblicke 

s
C)  Textproduktion

Situation: Sie haben den Kommentar „Aus dem
trotzigen Pony wird auch noch ein Feuerpferd“ 
gelesen. Darin wird ein Vergleich zwischen 
Astrologie und künstlicher Intelligenz gezogen 
und die Frage aufgeworfen, ob Menschen 
Verantwortung an technische Systeme ausla-
gern. Dazu wollen Sie Ihre Meinung kundtun. 
Verfassen Sie einen Leserbrief und bearbeiten 
Sie die folgenden Aufgabenstellungen:
• Fassen Sie die zentralen Aussagen des Arti-

kels zusammen.
• Nehmen Sie Stellung zu der Frage, ob KI

menschliche Verantwortung ersetzen kann 
oder darf.

• Diskutieren Sie Chancen und Risiken der
zunehmenden Technologisierung.

Schreiben Sie zwischen 270 und 330 Wörter. 
Markieren Sie Absätze mittels Leerzeilen. 

ÿ
D) Weiterführende Aufgaben

a) Erstellen Sie eine symbolische Gegenüberstel-
lung von Astrologie („Sterne“) und Künstlicher 
Intelligenz auf Grundlage des Textes. Arbeiten 
Sie dabei heraus,
• welche Eigenschaften jeweils zugeschrieben 

werden,
• welche Emotionen damit verbunden sind,
• welche gesellschaftlichen Hoffnungen oder 

Befürchtungen damit verknüpft sind.

b) Untersuchen Sie anhand aktueller Beispiele, 
wie künstliche Intelligenz derzeit in Entschei-
dungsprozessen (z. B. Medizin, Justiz, Bildung) 
eingesetzt wird.

c) Diskutieren Sie, welche Chancen und Risiken 
sich aus diesem Einsatz ergeben.




